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/
Verordnung

über Cabmägen von fiälbern.
Vom 1. März 1917.

Auf Grund d r Bekanntmachung über Kriegsniaßnahinen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gefetzbl.

. S . 401) wird verordnet:
8 1.

Labmägen von Kälbern dürfen vom 4. März 1917 ab nur mit
Erlaubnis des Kriegsausschuffes für pflanzliche und tieriche Oele
und Fette, G. m. b. $). in Berlin abgesetzt werden.

8 2.
'Wer Labmügen, di: der Absatzbeschränkungnach 8 ..1 unter¬

liegen, im Gewahrsam hat, hat sie an den Kriegsausschuß für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette , G. m. b. H. in Berlin oder die
von ihm bestimmten Stellen nach den Weisungen des Kriegsaus-
schüffes zu liefern. Die Lieferungspflicht gilt nicht für Labmägen,
die bei Hausschlachtungen anfallen, soweit sie im eigenen Haushalt
oder der eigenen Wirt chaft Verwendung finden. Der Präsident des
Kriegsernährungsamts erläßt die erforderlichen Bestimmungen über
die Anmeldung, Sammlung , Behandlung , Aufbewahrung und Lie¬
ferung der Labmägen.

Der Kriegsausschuß hat die Labmägen abzunehmen und einen
angemessenen Uebernahm«preis zu zahlen. Der Präsident des
Kriegsernährungsamts trifft die näheren Bestimmungen über die
Preise , die hierbei nicht überschritten werden dürfen . Einigen sich
die Beteiligten nicht über den Preis , so sefzt ihn der Kriegsausschuß
endgültig fest. Er ist dabei an die vom Präsidenten des Kriegs-
rrnährungsamts bestimmten Preisgrenzen gebunden.

8 3.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauftragten

Sachverständigen sind befugt, in die Räume , in denen Kälbermägen
gewonnen, ausbewahrt oder feilgehalten werden, jederzeit einzu.
treten , daselbst Besichtigungen vorzunehmen, Geschästsaufzeich-
nungen einzusehen und Proben zu entnehmen. Wer Kälbfrmägen
im Gewahrsam hat . ist verpflichtet, den Beamten der Polizei und
den von der Polizei beaustragten Sachverständigen über die Vor¬
räte , insbesondere über Herkunft, Menge, Aller und Erwerbspreis
Auskunft zu geben.

8 4.
Der Präsident des Kriegsernährungsamls kann Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung erlassen. Er kann Ausnahmen
zulasten.

Die Landeszentralbehörden können mit Zustimmung des Prä¬
sidenten des Knegsernährunasamt " den Verkehr mit Labmägen
abweichend von den Vorschriften dieser Verordnung rege'n.

II.
Das Lieferungsverlangen des Kriegsausschusses erfolgt ent¬

weder gegenüber dem einzelnen Lieferungspflichtigen oder auf Er¬
suchen des Kriegsausschuffes durch Bekanntmachung der Ortspolizei¬
behörde gegenüber sämtlichen Lieserungspflichtigen des Bezirks.

III.
abzu-Bei Behandlung , Aufbewahrung und Sammlung der

liefernden Labmägen ist die größte Sorgfalt anzuwenden.
Die Behandlung hat in folgender Weise zu geschehen: Sofort

noch der Schlachtung sind die Labmägen mit möglichst „langem
Hals " abzuschneiden und trocken zu reinigen. Wasser darf bei der
Reinigung nicht verwendet werden. Die gereinigten Labmägen sind
auszublasen und zum Trocknen an luftiger Stelle aufzuhänmn . Rach
beendeter Trocknung sind die Labmägen zum Zwecke des Versandes
anzustechen und glatt zu streichen. ..

Der Lieserungspflichtige kann die Behandlung der Labmagen
den dem Kriegsausschuß angeschlofsenenFeintalgschmelzen über¬
lassen, welche die Rohfettabteilung des Kriegsausschuffes allgemein
oder im Einzelfalle bezeichnet. In diesem Falle hat der Lieferungs-
Pflichtige bei der Lostrennung und Reinigung nach den in Abs. 2 ge¬
gebenen Vorschriften zu verfahren und dafür Sorge zu tragen , daß
die Labmägen unverzüglich und ohne Beschädigung an die Feintalg¬
schmelze gelangen. j

Der Preis für gut aufgeblasene, fehlerfreie Labmägen darf 60
Pfennig für das Stück, der Preis für schadhafte Labmägen (Stangen¬
mägen) darf 40 Pfennig für das Stück nicht übersteigen. Die Zah¬
lung erfolgt binnen 2 Wochen nach dem Tage, an dem die Labmägen
an den Kriegsausschuß oder die von ihm bezeichneten Stellen abge¬
liefert worden sind. Einigen sich die Beteiligten nicht über den
Preis , so erfolgt die Zahlung binnen 2 Wochen nach der endgültigen
Festsetzung des Preises durch den Kriegsausschuß.

Für Labmägen, die von dem Besitzer zu einem höheren als dem
in Abs. 1 bezeichneten Preise erworben worden sind, können bis
zum 1. April 1917 Zuschläge zü den in Abs. 1 bezeichneten Preisen
mit der Maßgabe bewilligt werden, daß der Preis für den Lab¬
magen zwei Mark nicht übersteigen darf.

Für Labmägen, die bei Hausschlachtungen anfallen, kann der
Kriegsausschuß besondere Zuschläge bewilligen.

Ueberläßt der Lieferungspflichtige die Behandlung der Lab-
mögen einer Feintalgschmelze (vergl. III Abs. 3), so ist vok dem
Preis « die den Feintalgschmelzen für die Behaildlung zusckhende
Gebühr in Abzug zu bringen . ß

Der Kriegsausschuß setzt die den Feintalgschmelzen zustehende
Gebühr für die Behandlung und Aufbewahrung frischer Labmäge.i
sowie für die Sammlung und Aufbewahrung bereits behandelter
Labmägen fest.

Anträge , welche die Festset,ung von Preisen siir Labmagen be
treffen, sind on die Rohfett-Abteilunq des Krieqsausichustes für
pflanzliche und tierische Oele und Fette . G. m. b. H.. in Berlin SW ..
Friedrichstraße 79a, zu. richten.

8 5.

Berlin , den 1. März 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von B a t o c ki.
Mit Gesönanis bis zu sechs Monaten oder init Geldstrase bis

gu zehntausend Mark wird bestraft:
1.
2.

3.

wer Labmägen der Borchrift im § 1 zuwider a'sietzt:
wer der Lieferungspflicht nach 8 2 Abs. 1 nicht nach
kommt-,
wer die von ihm nach 8 3 erforderte Auskunft nicht in
der gesetzten Frist erteilt ode- wissentlich unrichtige oder
unvollständige Anqab n macht:

4. wer dm nach 8 2 Abs. 1. 8 4 erlassenen Bestimmungen
des Präsidenten des Krieasernädrungsanits oder der
Landeszentralbehörden zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Labmägen e' kannt
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied, ob sie den: Töter gehören oder nicht.

Vorstehende Verordnung nebst Aussührungsbestimmungen wer
den zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, die beteilig
ten Gewerbetreibenden auf die Bestimmungen besonders hinzu
weisen und zur genauen Befolgung anzuhalten.

Die Labmägen sind an die DampstalgschmelzeGebrüder Kahn
hier, Gartenfeldstraße 55, abzuliefern.

Wiesbaden , den 4. August 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . 11. 5964. von Heimburg.

Nr . 5 : Bettmann , Josef, Kaufmann , Weilbach. (Beginn der
Gültigkeit 18. Juli .)

Nr . 6: Ruf , Karl I I, Landwirt , Auringen. (Beginn der Gül¬
tigkeit 22. Juli .) , m .

Nr . 7: Kaiser, Karl II I, Jagdaufseher , Rambach. (Beginn der
Gültigkeit 27. Juli .)

Nr . 8: Edler v. Scheibler, Major , Wiesbaden. (Beginn der
Gültigkeit 31. Juli .)

Zu 1—8: Jahresjagdscheine.
Wiesbaden , den 4. August 1917.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . 8859. vanHeimburg.

Ich weise darauf hin, daß die bei dem Ausdrusch oder nachträg¬
lichen Ausnahmen durch die Vertrauensleute festgestellten Pslicht-
ablieferungsmengen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen durch die
Betriebsinhaber ' sofort zur Ablieferung ' zu bringen sind. Bei et- ,
woiger Weigerung der Abfuhr nach der ungeordneten Stelle wird
diese von dem Kommunalverband im Zwangswege mittels bereitge¬
haltener militärischer Ersatzfuhrwerke auf Kosten der Betriebsin¬
haber oorgenommen, woraus ich besonders Hinweise.

Die von dem Berlrauensmonn bestimmten Ablieferungsmen¬
gen stellen vorerst die Mindestablieferung dar, deren Erhöhung bei
Nachkontrolle im Falle eines höheren Ertrages oder geringerer
zulässiger Abzüge der zu belassenden Mengen jederzeit Vorbehalten
bleibt und deren Herabminderung nur erfolgen kann, wenn der
Betriebsinhaber den Nachweis eines geringeren Ertrages oder be¬
rechtigter höherer Abzüge erbringt . . « - .

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindeoorstande sofort und
wiederholt in der Gcnieinde durch ortsübliche Bekanntgabe darauf
hinzuweisen.

Wiesbaden , den 5. August 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit d:m Tage der Verkündung in

Kraft.
Berlin , den 1. Mörz 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
» Dr. H e l f f e r i ch.

Nr . 500.
Gouvernement der Festung

Main,.
Abt. Mil . Pol . Nr . 44 248/19 549.

Ausführuvgsb ' stimmunaen zur Berordnvvn über Labmagen »on
Kälbern vom 1. März 1917.

Vom I März 1917.
Auf Grund der Verordnung über Labmügen von Kälbern vom

1. März 1917 wird bestimmt:
I.

Labmägen, die nach 8 2 der Verordnung abzuliesern sind, sind
dem Kriegsaus 'chuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette,
G . m b. H., Rohfettabteilung , in Ber .in SW ., Friedrichstraße 79a,
voin Lieferunqsvflichtigen an.zumelden.

Die Anmeldung hat zu erfolgen:
a) für die mit Beginn des 4. März 1917 in Gewahrsam des

Lieferungspflichtigen befindlichen Labmägen bis zum
7. März 1917: Labmägen , die sich mit Beginn des 4. März
unterwegs befinden, sind binnen 3 Tagen nach Empfang
anzumelden:

b) für Labmägen , die aus dem Ausland eingeführt werden,
binnen 3 Tagen nach Empfang:

c) für Labmägen , die nach dem 3. März 1917 im Jnlande an«
fallen, binnen 3 Tagen nach der Schlachtung.

Die Anmeldung muß die Anzahl und Art (fehlerfreie oder
schadhafte) der Labmägen und den Ort angeben, wo die Labmägen
sich befinden:bei Labmägen , die nach dem 3. März 1917 im Jnlande
anfallen , ist auch der Tag und Ort der Schlachtung sowie die Anzahl
der geschlachteten Tiere anzugeben. Etwaige besondere Mitteilungen
müssen in deutlicher und verständlicher Form geholten sein.

Die Anmeldung kann durch Vermittlung der Ortspolizeibehörde
erfolgen, die sie nach Prüfung der Vollständigkeit unverzüglich an die
Rohsett-Abteilung des Kriegsausschusies für pflanzliche und tierische
Oele und Fette , G. m. b. H„ in Berlin SW ., Friedrichstraße 79a.
weitergibt.

Verordnung.
Aus Grund des 8 95 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzesvom
11. Dezember 1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

Die Herstellung von Pnpicrmund - und Papiertisch-Tüchern
— außer gewebt n — ist ve boten.

^lusnahmen bedürfen meiner Genehmigung.
Zuwiderhand 'ung '.n werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,

beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Mainz , den 3. August 1917.
Der Gouverneur dr Festung Riesin z.

Bausch,  Generalleutnant.

England
Englischer Optimismus nicht am Plötze.

Wb B c r n , 6. August. „Daily Mail " schreibt in einem
„Unangebrachter Optimismus " überschriebenen Leitartikel: Wenn
das Land die wirkliche'Lage hinsichtlich des Tauchbootkneges ver¬
stehen soll, o muß es zwei Dinge erfahren : nämlich, die Handels¬
schiffstonnage, die wir besitzen und wie viel wir davon verlieren.
Die Deutschen behaupten, daß sie monat 'ich 900 000 Tonnen ver¬
senken und von Ende Februar bis Ende Juni 4 600 000 Tonnen
versenkt haben. Cell st wenn wir die Schisse in weit geringerem
Tenipo verlieren würden , etwa 5 IM 000 Tonnen im Jahr , wie
lange könnte» wir das ohne „delaster" aushalten ? Die Antwort
lautet , daß wir die Verluste durch Neubauten er .etzrn: aber im Vor¬
jahr beliefen sich nach dkm „Glasgow Herald" die Neubauten im
Vereinigten Königreich auf 582 000 und in der Welt auf 1 9.55 000
Tonnen . Haben wir das Tempo seither beschleunigt? Lloyd George
erklärte in Paris , daß das Programm , das in Angriff genommen
sei, im nächsten Jahr etwa 4 000 060 Tonnen Neubauten ergeben
werde statt 2 000 000, welche die britischen Werften in sehr günstigen
Friedensjahren fertig stellten. Wir haben somit gegenüber der Ge¬
wißheit , daß die Schiffe in einem der Oeffentlichkeit unbekannten
Tempo verenkt weiden , ein Programm , bisher aber lediglich ein
Progrämm , das monallich 340 000 Tonnen verspricht. Ist es aber
sicher, daß das Programm pünktlich durchgeführt werden kann?
Haben wir die erforderlichen Materialen und Arbeitskräfte dafür?
Das Land hat während des Krieges zuviel gelernt, um sein Heil
blind » Händen , Ministun und Beamten anzuvertrauea ! Unter
den Leuten denen die Einzelheiten der Schiffsoersenkungenbekannt
ind, herr 'cht sehr stark dos Gefühl, daß der von hohen Beamten

bekundete Optimismus nicht.am Platze ist. Die Berater des Premier¬
ministers mögen eine optimistische Pose zur Täulchung des Feindes
für angezeigt erachten. Es besteht aber die große Gefahr, daß er
selbst und das Land getäuscht wird.

Nr . 501.
Der Landwirt Karl Friedrich Wilhelm Koridaß IV . ist als

Schöffe der Gemeind« Naurod gewählt und vereidigt worden.
Wiesbaden , den 4. August 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
J .-Nr . II . 8936. vonHeimbueg.

Nr . 502.
Nachweisung

der im Monat Juli d. Js . erteilten Jagdscheine:
Nr . 1: Hofmann . Karl , Feldhüter , Wildsochsen. (Beginn der

Gültigkeit 1. Juli .)
Nr . 2: Rittershaus , Eüg ., Rittergutsbesitzer, Wiesbaden,

ginn der Gültigkeit 2. Juli .)
Nr . 3: Kuhn. Adolf, Wassermeister, Dotzheim. (Beginn der

Gültigkeit 3. Juli .)
Nr . 4: Born , Hermann . Landwirt , Nordenstadt. (Beginn der

Gültigkeit 15. Juli .)

(Be-

Eine deutsche Abfuhr an Lloyd George.
Wbna Berlin, ?. August . Lloyd George hat in seiner letzten

Oueenshall-Rede seiner Zufriedenheit mit dem Resultat der Offen¬
sive in Flandern beredten Ausdruck verliehen. Lloyd George er¬
klärte: „Es ist die britische Methode des Vorgehens, mit möglichst
geringen Verlusten an Menschenleben, indem man deutsche Gräben
und Stacheldrähte sowie ihre Maschinengewehrposten zerstört und
sofort vorgeht, sobald die Beschießung aufhört und dann vorwärts
drückt. Das erfordert Zeit , ist aber sicher." Die englischen Verlust¬
listen der Flandern -Offensive werden, nach den vor unseren Stel¬
lungen liegenden englischen Leichenfeldern geschätzt, die die von
Lloyd George gerühmte britische Methode des Vorgehens mit mög¬
lichst geringen Verlusten vor dem Urteil der Geschichte in anderem
Lichte erscheinen lassen. Auch das Tempo des großen Vormarsches,
das Lloyd George zeitraubend aber sicher nennt, wird anders ge¬
wertet werden müssen, wenn man sich daran erinnert, daß General
Haig, der anfangs April bereits die Filmphotographen zur Auf¬
nahme feines Einzuges in Brüssel bestellt hat, aus seinem Vormarsch
nach Brüssel heute nach vollen 4 Monaten an der Arrasfront bereits
in Gavrelle , 6 Kilometer vom Ausgangspunkt , eingetroffen ist und in
Flandern 3 Kilometer tief bis St . Julien vorftoßen konnte.

» Aeber die Rede Lloyd Georges.
Die „Köln. Ztg ." meldet aus Wien : Bei Besprechung der Rede

Lloyd Georges stellen die Blätter erneut die zwiespältige Meinung
im englischen Ministerium fest und geißeln die Heuchelei in der
Antwort auf die Frag stcllung noch der Schuld am Kriege und den
Zynismus seiner AusdruNsweise c-egenüber den Ergebnissen der
großen flandrischen Schlacht. Die Ansicht kehrt wieder, daß be¬
sonder; im Hinblick ms den offen aetennzeicbnel-'n Zusammenbruch
Ruh 'ands die Rede ein Bekenntnis von Englands Anast und
Schwäche darftelle. Gstichwohl glaubt die „Reichspost", daß Lloyd
Georges Ansicht derzeit mehr gilt als dieBalfours und es aussichts¬
los wäre , solange England seinen Willen zur Demütigung Deutsch¬
lands aufrecht erhalte, an die Herstellung des Friedens zu denken.



Der Dicnblag Ttigesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 7. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern war die kampftätiokeit der Artillerien nur
vorübergehend in einigen Abschnitten lebhaft. Im Trichterfeld-
kam es zu Zusammenstößen von Erkundungsabteilungen.

Im Artois lag starkes Feuer auf den Stellungen zwischen
hulluch und der Scarpe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorstöße oldenburgischer und württembergischer Sturmtrupps

in die Schlucht von Vessy (nördlich der Straße Laon — Soissons ) und
bei Berry -au-Bac an der Aisnc brachten uns Gewinn an Ge¬
sungenen und Beute.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.

Im Sereth - und Suczawatal wurde kämpfend Boden gewonnen.
Auch im Gebirge ging cs trotz zähem feindlichem widerstand vor-
wärts.

Erneute rumänische Angriffe am Rlgr . Easinului und beim
Kloster Lepsa (im Putnatal ) brachen verlustreich zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Im örtlichen Angriff stürmten preußische und bayrische Regi¬

menter die russischen Stellungen nördlich von Focsany . 1300 Ge-
sangene , 13 Geschütze und zahlreiche Grabenwassen wurden einge¬
bracht.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister .- Ludendorsf.

Oer Tauchboottn'eg.
Wba Berlin, 6. August.
Im nördlichen Sperrgebiet wurden durch die Tätigkeit unserer

A-Boote neuerdings 22  000 Vrutkoregistertonnen vernichtet. linier
feen versenkten Schissen befanden sich ein großer Passagierdampser,
allem Anscheine nach der englische Hilfskreuzer „Otway " (12 077 T.).
ferner ein großer schwer beladener Frachtdampfer , der aus Siche¬
rung herausgeschossen wurde . In letzter Zeit sind die Verluste dev
neutralen handelsschissahrt , die in früheren Monaten des uneingx-
ichränkten U-Bootkrieges etwa 1/r, der Gesamtverlusle betrugen , er¬
freulicherweise hinter diesem Durchschnitt zurückgeblieben.

2) Unsere Flugzeuggeschwader an der kurländischen Küste be¬
legten in der letzten Woche militärische Fabrikanlagen bei Düna¬
munde sowie befestigte hafenpiähe an der Südküste der Insel vesel
mit Spreng - und Brandbomben . Guter Erfolg wurde beobachtet.
Trotz starker Gegenwehr sind alle Flugzeuge ohne Verluste und ohne
Beschädigungen zurückgekehrt.

Der Ehes des Admiralstab -s der Marine.

Rußland.
Kerenski bleibt.

Die Meldung , daß der neue russische Ministerpräsident Alexan¬
der Fedorowitsch Kerenski , der von der öffentlichen Meinung seines
Landes übereinstimmend als der einziqe Mann bezeichnet worden
war , den drohenden Zusammenbruch Rußlands aufzuhalten , seinen
Rücktritt angeboten , die vorläufige Regierung diesen aber nicht an¬
genommen habe , ließ gleich die Vermutung entstehen , daß es sich bei
dlesem auffallenden Schritt Kerenskis lediglich um ein Mittel handle,
einen wirksamen Druck auf seine innerpolitischen Gegner auszuüben.
Diese Auffassung hat sich bestätigt . Kerenski ist es dadurch gelungen,
die tiefen Gegensätze zwischen den großen politischen Parteien soweit
auszugleichen , daß eine Verständigung über die Neubildung des Ka¬
binetts möglich war . Die Angst , der einzige Mann , in dem sie alle
den Retter Rußlands sehen, könne seine Drohung wahr machen , hat
sie bewogen , die Streitaxt , die sie gegen einander schwangen , einst¬
weilen zu begraben und sich notdürftig zu verständigen . Ob cs Ke¬
renski nun gelingt , mit Hilfe solcher innerlich noch immer uneinigen
Mitarbeiter seine schier unlösbare Aufgabe zu erfüllen , erscheint,
mehr als fraglich . Auf jeden Fall bekundet der ganze Vorfall , wick
tief d,e Gegensätze zwischen dem radikalen und bürgerlichen Lage?
in Rußland sind. '

... Alle Hoffnungen ruhen auf Kerenski.  Ein Ge¬
währsmann der „Vofsifchen Zeitung " berichtet , die Lage in Rußland
betrachtet man in London jetzt als Aufklärung , weil Kerenski den
Plan Miljukows angenommen und somit auf unbestimmte Zeit die
Diktaturgewalt erhalten hgt , ohne dabei selbst verantwortlich zu sein.
Die Kosaken -Regimenter werden aus der Front gezogen , um eine
Gendarmerie zu bilden , die die Ordnung im Lande aufrecht erhalten

Monarchistische Strömungen in Rußland.  Der
Petersburger „Temps "-Vertreter berichtet : Monarchisten benutzen
die allgemeine Enttäuschung und . Verwirrung , um wieder in der po¬
litischen Arena auszutauchen . Sie geben ein Geheimblatt „Groza"
heraus und richten monarchistische Klubs ein , deren Gründer wur¬
den verhaftet.

Frankreich.
Die französischen Kriegsziele.

Zu der Kammersitzung vom 2. ist aus der Begründung der
Interpellation Renaudels noch nachzutragen:

Renaudel : Was ist der Kernpunkt der Erklärungen des deutschen
Reichskanzlers ? Die Frage des linken Rheinufers . Sie hat bei uns
eine gewisse Spaltung hervorgerufen . (Beifall bei den Sozialisten,
große Bewegung .) Es besteht im Felde ein förmlicher Feldzug für
das linke Rheinufcr . Man hat an der Front Karten verteilt , in
denen die neue Rheingrenze eingezeichnet ist. (Lärm , Unterbrechung .)
Wie ist ein solcher Feldzug möglich ? Die Regierung muß aufs
nachdrücklichste diese Wühlerei von sich abschütteln . (Der Redner
wird von der Rechten , namentlich von Maurice Barres , unter¬
brochen ; der royalistische Abgeordnete Delahaye ruft : Danton hätte
-Sie auf die Guillotine geschickt! Renaudel erwidert : Die französi¬
schen Sozialisten haben seit drei Jahren ihre Vaterlandsliebe be¬
wiesen .)
. Also jetzt Karten Frankreichs mit der Rheingrenze , wie es seit
1871 immer solche Karten , sogar in amtlichen Schulbüchern , gegeben
hat , mit den französisch kolorierten Provinzen Elsaß -Lothringen.
Es ist das seit der Niederwerfung Napoleons 1. in Frankreich nie
verstummte Gekrächze nach Frankreichs sogenannten natürlichen
Grenzen , dem wir die kraftvolle Entschlossenheit entgegensetzen : „Sie
sollen ihn nicht haben , den freien deutschen Rhein !"

Kleine Mitteilungen.
Kein Waffenstillstands - oder Friedensangebot.

Wb Wien.  In verschiedenen Blättern des neutralen Aus¬
landes taucht in letzter Zeit die aus Washington kommende Meldung
auf , Oesterreich -Ungarn habe die Vermittlung der Vereinigten
Staaten von Amerika angerufen oder stehe im Begriff , dies zu tun,
um von seinen Feinden einen Waffenstillstand zu erlangen oder den
gegnerischen kriegführenden Staaten ein Friedensangebot zu machen.
Das Wiener Korrespondenz -Bureau ist demgegenüber zu der Er¬
klärung ermächtigt , daß alle diese Nachrichten aus der Luft gegriffen
sind.

Telegrammwechsel zwischen hindenbivg und Szhekow.
Wb Berlin,  6 . August . An Generalfeldmarschall von Hin-

denburg ! Mit größter Begeisterung verfolgt das bulgarische Heer
den siegreichen Feldzug der verbündeten deutschen Truppen in Ga¬
lizien und in der Bukowina und mit Freude begrüßt es jeden dieser
neuen Erfolge . Bei dieser Gelegenheit bitte ich Ew . Exzellenz zu
diesem für die verbündeten Völker glänzenden Siege , die mit dem
Ende des dritten Kriegsjahres und dem Anfang des vierten Kriegs¬
jahres züsammetzfallen , der heldenmütigen verbündeten Armee den
treuen Brudergruß des bulgarischen Heeres übermitteln zu wollen.
Der Siegesmarsch nähert uns jeden Tag dem sicheren endgültigen
Siege , der früher oder später die gewaltigen Bemühungen des
treuen Zusammenhattens der Zentralmüchte entschädigen wird . gez.
Szhekow.

Au Generalleutnant Szhekow ! Ew . Exzellenz herzlichen Dank
s» r die freundlichen Worte , die Sie gelegentlich unserer Erfolge in
Galizien und des Abschlusses des dritten Kriegsjahres an mich ge¬
richtet haben . Den treuen Brudergruß des bulgarischen Heeres
werde ich den Braven bekannt geben . Ich erwidere ihn auss herz¬
lichste und gebe gleichzeitig meiner Freude über das stete Entgegen¬
kommen und die hohe militärische Einsicht Ausdruck durch die Ew.
Exzellenz unser gemeinsames Streben so wesentlich fördern . Ver¬
eint werden wir den gewaltigen Krieg siegreich beendigen , damit
beide Völker nach einem ehrenvollen Frieden einer neuen Blütezeit
entgegensehen können . Das ' walte Gott . Generalfeldmarschall von
Hindenburg.

Die Ernke in Rumänien.
Wb Berlin,  6 . August . Von maßgebender Stelle wird ge¬

meldet : Die Ernte - und Druscharbeiten im besetzten Gebiet Ru¬
mäniens schreiten vorzüglich voran . Der Weizenschnitt hat sich ohne
Reibungen vollzogen . Mit dem Drusch ist überall begonnen . Das
Ergebnis verspricht zum mindesten eine Mittelernte . Der Mais
hatte im Mai wegen Trockenheit noch zu großer Besorgnis Anlaß
gegeben , jetzt ist im ganzen Lande infolge reichlichen Regens eine
gute Maisernte zu erwarten . Am besten steht die Maiskultur in
den Donau -Niederungen . Dort ist nach Ansicht der Besitzer stellen¬
weise mit einer Rekordernte zu rechnen . An den Bergabhüngen
steht der Mais nicht so gut . Im Durchschnitt kann man mit einer
guten Maisernte im ganzen Lande rechnen . Das Ergebnis der
Rapsernte ivar nicht hervorragend , dagegen verspricht die Sonnen-
blumen -Ernte gut zu werden . Die Erbsen -Ernte ist zufrieden¬
stellend . Auch die Bohnenernte , die Ende August beginnt , verspricht
gute Ergebnisse . Sehr gut stehen die Weinberge , so daß mit einer
vollen Weinernte gerechnet werden kann . Die Obsternte dagegen,
besonders die Pflaumenernte , hat durch Schädlinge stark gelitten.

Ein holländisches Urteil.
Wbna Berlin,  7 . August . Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " vom 6. August schreibt : Die Kriegskarte wird auf die Be¬
schaffenheit des Friedens ,großen Einfluß haben , denn beim Frieden
muß mit den Dingen gerechnet werden so wie sie sind und nicht, wie
sie hätten sein können . Die Friedensgrundlage hat sich jetzt wieder
für die Zentralmächte vorteilhaft verändert . Binnen kurzem wer¬
den die Russen kein österreichisches Gebiet mehr besetzt halten , was
seit dem ersten Kriegsmonaten nicht mehr der Fall war . Für die
Grundlage der Friedensfrage und für die ganze Kriegslage bedeutet
das eine wichtige Veränderung . So ist also die russische große
Offensive zum Vorteil für die Zentralmächte ausgelausen , wobei sie
ungewollt zur Verwirklichung des annexionslosen Friedens der
Russen beigetragen hat , denn die Russen werden aus dem einzigen
Gebiet , das sie annektiert hatten , vertrieben.

Tages-Rurrdschau.
Wbna Berlin . 6. August . Der „Reichsanzeiger " meldet : Dem

Reichskanzler Dr . Michaelis wurde das Großkreuz des Roten Adler¬
ordens , dem Staatssekretär des Innern Dr . Helfferich und dem
Staatssekretär des Reichsschatzamtes Grafen Rödern der Rote
Adlerorden erster Klasse verliehen.

Wb Berlin . Wie der „Reichsanzciger " meldet , ist den Staats¬
ministern Dr . Veselsr und Dr . von Trott zu Solz der Schwarze
Adlerorden , den Staatsministern Freiherr von Schorlemer und
Dr . Lcntze das Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub
und der Kgl . Krone und dem Staatsministcr von Losbell der Rote
Adlerorden 1. Klasse mit Eichenlaub und der Kgl . Krone verliehen
worden . — Ferner hat der Kapitänleutnant Schwieger den Orden
Pour le merite erhalten.

Der Kaiser an den Reichskagspräsidenken.
Wb Berlin,  7 . August . Bei der Gedenkfeier des Reichstags

am 4. August ist an den Kaiser ein Huldiqungstelegramm abgesandt
worden , aus das folgende Antwort des Kaisers an den Reichstags-
Präsidenten Kämpf einging:

Empsangen Sie Meinen herzlichen Dank für den Huldigiungs-
gruß . mit dem Sie bei der Gedenkfeier am 4.  August 1917 namens
der Vertreter der verschiedenen Stünde und Berufe der einmütigen
und unerschütterlichen Entschlossenheit des deutschen Volkes Ausdruck
verliehen . Der Geist , der vor drei Jahren in unvergeßlicher Weise
aus der Tiefe der Volksseele heroorbrach und unser Volk zu den
ungeheuren Leistungen dieses Krieges einte , lebt auch heute noch
unter uns fort . Er bewährt sich, wenn noch in diesen Tagen unsere
todesmutigen Kämpfer unter der Führung großer Feldherren un¬
erhörter Angriffe Herr geworden und wenn in der Heimat trotz
Sorge und Entbehrung so mannhaft durchgehalten und so zielbe¬
wußt und erfolgreich gearbeitet wird , wie es Mir soeben in dem
treuen , zu neuem Leben erblühenden Ostpreußen entgegengetreten
ist. Im Gedenken an die in drei schweren Jahren bewährte und
gestählte Kraft unseres Voltes bin Ich sicher, daß es ernst , aber
furchtlos und sieghaft , innere Meinungsverschiedenheiten willig über¬
windend , ausharren wird bis zu einem Frieden , der die Ehre und
Größe unseres Vaterlandes und seine sichere und glückliche Zukunft
verbürgt.

Berlin . Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht die Handschrei¬
ben , mit denen der König die Minister von Boseler , von Trott zu
Solz , von Schorlemer , von Loebell und Dr . Lentze entlassen hat.
Nach ihrem Wortlaut ist damit zu rechnen , daß der bisherige Kul¬
tusminister und 'der bisherige Lanbmirtschaftsminister über kurz
oder lang anderweitige Verwendung im Staatsdienst finden werden.
In dem Handschreiben an Dr . Beselcr heißt es u . a .: In den langen
Jahren , in denen Sie die es verantwortungsvolle Amt mit hin-
gcbcnder Treue und Gswissenhastigkeit geführt haben , wie in allen
Ihnen vorher anvertrauten Stellungen , haben Sie sich um König
und Vaterland in hohem Maße verdient gemacht . Mit dem
Wunsche , daß Ihr arbeits - und erfolgreiches Leben noch durch einen
langen , glücklichen Lebensabend gekrönt werden möge , verbleibe ich
Ihr wohlgeneigter König ." Herrn v. Trott zu Solz dankt der
König für die hervorragenden , treuen Dienste , die er in seinen bis¬
herigen Aemtern dem König und dem Vaterlande in aufopferungs¬
voller Hingebung geleistet hat . „Indem ich hoffe , Ihre bewährte
Kraft in einer Ihren Wünschen entsprechenden anderweitigen Stel¬
lung dem Staatsdienst noch langer zu erhalten , verbleibe ich Ihr
wohlgeneigter König ." In dem Schreiben an Frhr . v . Schorlemer
sagt der König : „Ich spreche Ihnen für Ihre ausgezeichneten und
hervorragenden Dienste , welche Sie in Ihren bisherigen Aemtern
mir und dem Vaterlands mit treuer Hingabe und segensreichem Er¬
folge geleistet haben , meinen wärmsten Dank aus und gebe mich der
Hoffnung hin . daß Sie Ihre hervorragende Kraft auch in Zukunft
gern in den Dienst des Vaterlandes stellen werden , wenn cs Ihrer
in einer anderweitigen Stellung bedarf ." Auch den Herren Dr.
Lentze und v. Loebell dankt der König für ihre ersprießlichen und
treuen Dienste.

Kleine Mitteilungen.
Wb Berlin , 7. August . Das „Militärwochenblatt " meldet fol¬

gende Rangerhöhung des Reichskanzlers : Mi¬
chaelis,  Hauptmann der Reserve , zuletzt im Reserve -Leibgrena-
dicr -Regiment „König Friedrich III ." (11. Brandenburgisches ) Nr.
8, ist unter Verleihung des Charakters als Oberstleutnant  mit
der Berechtigung zum Tragen der Uniform des genannten Regi¬
ments bei den Offizieren a ln suite angestellt worden.

Berlin . Der Reichskanzler wird in diesen Tagen Berlin
wieder verlassen , und sich unter anderem nach dem Großen Haupt¬
quartier begeben.

Berlin . Das neugebildete preußische Staatsministerium trat
gestern zu seiner ersten Sitzung zusammen.

Direktor Lcwald vor der Ernennung zum Unterstnatssekretär?
Es besteht die Absicht, den bisherigen Ministerialdirektor im Reichs¬
amt des Innern Dr . Lewald zum Unterftaatssekretür bei diesem
Amte zu ernennen . Er wird dann im alten Reichsamt , dessen Lei¬
ter Staatssekretär Wallraf wird , verbleiben.

Berlin . Staatssekretär a . D . Dernburq ist zurzeit im Kriegs
amt damit beschäftigt , Vorschläge für eine Verbesserung der Kriegs-
»rgani 'alion auszuarbeitcn . Er soll dabei bereits sehr dankens¬
werte Erfolge >iziclt haben.

Stettin . Landrat v. Brockhusen in Kolberg , Hindcnburg-
ft /

Schwiegersohn , wurde als Hilfsarbeiter ins Landwirts
Ministerium bcxusen.

Umarbeitung der. hilssdicnstgesehe . Die zuständigen Behö -z-
sind zur Z »it mit eiüer Umarbeitung einiger Bestimmungen
Hilfsdicnstgcseges auf Grund der bisher gemachten tätliche
fohrungcn beschäftigt . Auch sind mancherlei Ergänzungen
Ge etzes in Aussicht genommen , um die Lücken auszusüllen " die sj
bei seiner Handhabung nach und nach herausgcstcllt haben.

Unter der Ueberschrift : „Nachlese zum Personen
Wechsel " schreibt die „Post ": Minister Spahn will sein Reim-,
tagsmandat beibehalten . Das ist zur Verhütung einseitiger demo¬
kratischer Tendenzen in der Zentrumssraktion sicher erwünscht . Dab
er deren Führung in der bisherigen Weise fortleitet , erscheint aber
ganz ausgeschlossen . Um die Führung der nationalliberalen Reichr-
tagsfraktion wird es wohl ein scharfes Rennen geben zwischen den
Herren Schisser und Stresemann . Es ist daher nicht unmöelim
daß die formelle Leitung dem Prinzen Carolath verbleibt . h \

Wenn sich auch bei dem größten Teil der englischen Arbeiter¬
schaft eine heftige Opposition gegen die Stockholiner Konferenz gel¬
tend macht , so wird doch nach verschiedenen Blättern mehrfach anoe-
nommen , daß auf dem bevorstehenden Kongreß der
englischen Arbeiterpartei die große Mehrheit
für  S t o ckh o l m stimmen wird.

Das Land podolien.
Von Oberst Immanuel.

Die gewaltigen Kämpfe und Siege in Ostgalizien während de?
Monats Juli 1917 haben uns und unsere Verbündeten auf der Ver¬
folgung der geschlagenen .Russen bis nach Podollcn geführt . Der
Grenzfluß Zbrucz wurde an mehreren Stellen überschritten , unsere
Bortruppen stehen von der Gegend oberhalb Husiatyn bis zur Ein - j
mündung in den Dnjestr oberhalb Chotin auf dem Boden Podoliens.
Ob auf dieser Front nach Osten hin weiter in dieses Land eingerückt
werden soll, ist eine Frage , deren Beantwortung in der Zukunst
liegt . Gleichwohl ist es von Wichtigkeit , einen Blick auf dieses Ge¬
biet zu werfen , das unter Umstünden im Verlauf des Krieges eine
Rolle spielen könnte . Vorab sei bemerkt , daß Podolien bisher vom
Kriege selbst noch nicht berührt worden ist, also ein geschontes Land
darstellt . Allerdings war es der Sammelplatz und Ausgangspunkt
für alle großen russischen Unternehmungen , die sich vom August 1911
bis zum Juli 1917 gegen Ostgalizien gerichtet haben.

Das Land Podolien gehört , so wenig es in seinen Einzelheiten
uns auch bekannt sein dürste , zu den wichtigsten Teilen Rußlands.
Es zeichnet sich durch besondere Fruchtbarkeit aus und ist in wahrem
Sinne des Wortes eine „Kornkammer " des Reiches . In rein geo¬
graphischer Beziehung stellt es einen flachen Landrücken dar/der
die Stromgebiete des Dnjestr und des östlichen Bug scheidet. Ab¬
gesehen von niedrigen Hügelreihen finden sich größere Erhebungen
nicht . Die meisten Flüsse laufen dem Zbrucz gleich und ergießen
sich in nordsüdlicher Richtung in den Dnjestr , der Podolien von
Beßarabien trennt . Jenseits der Wasserscheide ergießen sich die
Flüsse Podoliens in den Bug . So entsteht eine große Zahl starker
Abschnitte , die für die Russen , falls es -um Kämpfen in Podolien
kommen sollte, eine Reihe günstiger Stellungen bieten dürsten.

Haupterwerbszweig ist der Ackerbau ; Gewerbetätigkeit und Fa-
brikwesen sind nur schwach entwickelt , wenn auch die Herstellung des-
Rübenzuckers erhebliche Fortschritte in den letzten Jahren gemacht
hat . Von der Oberfläche des Bodens entfallen etwa 65 v . H. aus
Ackerland , das nur ausnahmsweise Mißernten zu verzeichnen hat
und große Erträge an Roggen , Weizen , Hafer liefert . Vor dem
Kriege ging die Ausfuhr auf den Eisenbahnen nach Kiew und
Odessa, ein erheblicher Teil auch über Tarnopol nach Galizien , von
dort weiter nach Mitteleuropa . Neben dem Getreidebau tritt der
Anbau von Zuckerrüben hervor , der für Podolien die höchsten Er¬
gebnisse unter allen russischen Gouvernements zeigt . Aus einer sehr
hohen Stufe steht die Viehzucht . Sie wirst ebenfalls hohe Werte
für die Ausfuhr ab und beherrschte in Friedenszeiten die Vieher-
zeuguna und den Viehhandel Südwestrußlands . Die Viehzucht er¬
streckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe . Wir sehen hieraus , daß
Podolien ein sehr leistungsfähiges Land ist, das selbst unter de»
früheren russischen Zuständen einen hervorragenden Platz aus land¬
wirtschaftlichem Gebiete einnehmen konnte . Haupthandelsplütze sind
Kamenez -Vedolsk , Mohilew am Dnjestr , Balta.

Dos Land ist ziemlich dicht bevölkert und zählte vor dem Kriege
2,1 Millionen Bewohner , von denen fast 80 o. H. auf dem Lande
wohnen . Große Städte sind nicht vorhanden , dafür zahlreiche Klein-
und Landstädte . Die Guts - und Bauernwirtschaften stehen durch¬
aus im Vordergrund . Podolien , zu deutsch „Niederland ", im Gegen¬
satz zu den Karpathenländern , wird zur Ukraine gerechnet , befindet
sich also im Banne der Bewegung , die eine Loslösung dieses Reichs¬
teiles unter irgend einer Form von Großrußland erstrebt . Die Be¬
völkerung hat Aehnlichkeit mit derjenigen der Bukowina und Süd¬
ostgaliziens . 80 v. H. sind ruthenische Kleinrussen , die das Land be¬
herrschen . Dazu kommen etwa 14 o. H. Juden in den Kleinstädten,
5 v. H. Polen , etwa 4000 Deutsche , die unter der Kaiserin Katha¬
rina II . im Kreise Jampol angesiedelt morden sind und sich bis heute
Sitten und Sprache erhalten haben . Sie zeichnen sich als besonders
tüchtige Ackerbauer und Viehzüchter aus.

Podolien verfügt über ein reiches Eisenbahnnetz . Die große
Linie Lemberg —Odessa durchzieht das ganze Land ' und entsendet
mehrere Nebenlinien zum Anschluß an das innere russische Bahn¬
netz. Rußland hat die podolischen Bahnen in den letzten Jahren vor
dem Kriege aus militärischen Gründen wesentlich erweitert , wie das
Gouvernement die Standorte zahlreicher russischer Heeresverbände
enthalten hat , die . wie es auch geschehen ist, gleich bei Kriegsbeginn
gegen Galizien eingesetzt werden konnten.

Noch einige Worte über die Geschichte Podoliens . Ursprünglich
zu den altrussischen Fürstentümern Kiew und Wolhynien gehörig,
wurde das Land im 14. Jahrhundert von den Litauern erobert , von
denen es die Polen übernahmen . Bei der ersten Teilung Polens
(1772) fiel der westliche Teil mit Kolomea und Buczacz an Oester¬
reich. bei den späteren Teilungen (1793 und 1795) der übrige Teil
an Rußland , worauf Katharina II . das heutige Gouvernement Po¬
dolien bildete.

Aus Stadt , Kreis ».Umgebung.
Biebrich.

* Die Einziehung der silbernen Zweimarkstücke  hat den
Zweck, die in großem Umfang aufgespeichcrten Geldstücke, welche
durch Zweimarkscheine im Verkehr voll ersetzt werden könne », zur
Umpeagung in die besonders begehrten ^ -Markstücke zu ver¬wenden.

* Die Spirituszentrale teilt auf Anfragen aus Vrennerkreisen
mit , daß die Zuteilung von Zucker an Brennereien
für dieses Betriebsjahr nicht in Frage kommt.

- /Sammlung von Akazien so men!  Der Kriegsaus-
schuß für L)el und Fettö beabsichtigt den Akaziensamen nußbar zu
machen . Versuche haben ergeben , daß er ein brauchbares Del
liefert . Im Regierungsbezirk Wiesbaden ist die Akazie besonders
häufig anzutresfen , namentlich findet man sic auf Bahndämmen.
Der Samen ist gegenwärtig reif , sodaß sich ein Sammeln lohnt,
tfnr dos Kilogramm werden 70 Pfennig vergütet . In den Sam-
melftellen der Obstkerne kann auch der Akaziensamen nbgeliefertwerden.

- 1 öcr  Achten Wqche haben eine ganze Anzahl von Zeitungen
des Regierungsbezirks Wiesbaden und des Großherzogtums Hessen
sich mit der Gemüse -Versorgung der nassauischen Städte aus Hesse»
besaßt . Es sind dabei Vorwürfe nach beiden Seiten erhoben mr ' '
öen , die ergebnislos verlaufenen Verhandlungen vom Februar si
verschieden interpretiert worden , man hat auf den ausfuhrsperri
den hessischen Versandschein verwiesen und andererseits auf i
Z ' ffern , die durch diesen Versandschein scstgestellt seien und ei
wesentliche Belieferung Preußens bedeuteten . Auch über i
Sitzung , die hier am 28. Juli » ater dem Vorsitz des Herrn Ob>
regierungsrat von Tilly stattgefunden hat , si'nd Nachrichten
“!er Presse gelangt . Wir können authentisch feststellen , daß säst <

v polemischen Ausführungen unrichtig oder unvo
ständig sind. Es ist eine Menge sachlicher Mißverständnisse unt!



■ i,ic Burgänge sind je nach dem subjektiven
Kritikers verschieden gewertet wurden , 3ui vollen

_l„  wäre eine weitgehende aktenmäßige Darstellung der
Vorgänge erforderlich , die weit über den Rahmen einer

hinausginae . Wir glauben aber auch, daß die Be¬
vor allem ein Interesse daran hat , zu erfahren , wie heute
egenheit steht und was für die Zukunft zu erwarten ist.
Munkte können wir Mitteilen , daß nunmehr zwischen der

e für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wies-
,der hessischen Gemüsestelle Verhandlungen eingeleitet sind,

-chr baldige Beendigung zu erwarten steht . Diese Verhand-
nach einer neuerlichen Besprechung , die am 4. d. Mts.

"den beteiligten Stellen stattgesunden hat , dahin , daß Hessen
-Lichtung übernimmt , die Märkte des Regierungsbezirks
^ in einem festgelegten Umfange mit Gemüse zu versorgen,

die nassäuischen Städte von der Entsendung von Auf-
nach Hessen Abstand nehmen . Ueber die zu liefernden
hat Hessen bestimmte Vorschläge in Aussicht gestellt , und es

Kosten, daß diese Vorschläge den Abschluß des Abkommens er-
.Ln werden . Sollten die Verhandlungen aber scheitern , so
-Bestimmtheit zu erwarten , daß der hessische Dersandschein oer-

? und die Freizügigkeit , welche durch die Verordnung des
Kisters vom 3. April für ganz Deutschland gewährleistet ist,
. Verkehr zwischen Hessen und dem Regierungsbezirk Wies-

"fflak greisen wird.
Vernichtet den Kohlweißling.  Wohl selten hat
viele Kohlweißlinge in Gärten und Feldern gesehen , als in

M Jahre . Zu Tausenden und Abertausenden kann man sie im
antreffen . Seine Eier legt der Kohlweißling hauptsächlich an
■uzen aller Kohlarten . Die aus den Eiern entstehenden

werden voraussichtlich in diesem Jahre in ganz erschrecken-
sse austreten . Es ist deshalb unbedingt nötig , daß die Kohl¬
te , so viel es eben möglich ist, vernichtet werden , ebenso die
geschieht dies nicht, so werden wir in den nächsten Wochen
& Raupenplage zu erwarten haben und vieles Gemüse wjrd
IT werden . Welche Verheerungen solch massenhaft auf-
Raupen hervorbringen können , kann man aus den Aüf-

„geii eines alten Mosbachers ersehen , der , im Jahre 1790
niederschrieb : „In diesem Jahre gab es so viele weiße

erlinge , wie ich in meinem Leben noch nicht gesehen habe,
warmem Wetter waren die Wiesen und Kleeäcker ganz weiß

Dagegen gab es im September so viel Raupen , als ich auch
aem ganzen Leben noch nicht gesehen . Sehr viel Leute ließen

* durch Taglöhner ablesen , aber es half nichts , besonders
Nachbarn nicht ein Gleiches taten . An den Rübenäckern,

an dem Flecken, machten die Raupen mit dem Fraß den An¬
war das Rübenkraut schon groß und fast ausgewachsen , so
n fast nichts mehr davon , als die Stengel , war es noch

sah man auch keine Stengel mehr . Als das Krallt abge-
ir , machten sie sich an die Rüben selbst, man sah an den

->g über die Erde hervorragenden Rüben 4—8 Raupen,
die Rüben bis auf die Erde abfraßen . Die Repsäcker wur-
abgefressen , daß man keine Spur mehr davon sah . Mit dem
im Felde und in den Gärten sah es auch sehr übel aus ; viele
schnitten es frühzeitig ab , sie wollten dann lieber ihr Vieh
füttern, als die Raupen ." 1781 schreibt derselbe Mann : „Auch
A Jahr stellten sich die Krautraupen wieder ein , wohl in
Mengen , aber nicht so stark , als im Vorjahre . Die Leute

sich mehr Mühe mit dem Ablesen und peitschten ihre Aecker
"it wilden Rosendörnern ."
Wiesbaden . Der Apfelwein verschwindet immer mehr aus

rtschaftcn, und wo er noch zu haben ist, da wird er gestreckt,
" i den alten rauhbeinigen Gesellen kaum noch wiedererkennt,

den die Sehnsucht nach dem Hohenastheimer überkommen
lickte in eine Wirtschaft an der Oranienstraße , um an einem
! Schluck seine Sehnsucht stillen zu können . Was er aber
eit, bestand zu vier Fünfteln aus Wasser . Er glaubte sür
rderten Preis von 1.20 Mark für das Liter einen besseren
nspruchen zu können , ging zur Polizei und der Wirtschafts-

urde durch Gerichtsurteil wegen Nahrungsmittelfälschung
ark Geldstrafe genommen . — Ein Schuhmacher in Schier¬

ke vom Militär Leder erhalten , um Militärschuhe damit aus-
zu können . Statt Soldatenschuhe hatte er jedoch Zivilisten-
damit ausgebessert und sich den Vorteil daraus selbst zuge-

Vom Schöffengericht wurde er daher zu zwei Monaten Ge-
verurteilt.
Die Schauspielerin , welche den Theaternamen Lucie Douglas

mit ihrem bürgerlichen Namen aber Emmq Gemm heißt und
unlängst eine hiesige Dame um ein Stück 3proz . deutscher

leihe betrogen hat , konnte in Göttingen sestgenommen
— An der Ecke des Kaiser Friedrich -Ring und der Nieder-
ße wurde Montag der Schuhmacherlehrling Paul Wild-
5 Jahre alt , von einem Straßenbahn -Motorwagen umge-
Er zog sich dabei ziemlich erhebliche Kopfverletzungen zu

ßte ins städtische Krankenhaus geschafft werden . — Vom
rmrft . Die Gemüse -Zufuhr ließ wieder viel zu wünschen

. is aber wird angesichts der starken Belieferung der zu der
.ergenossenschaft gehörigen Vorkostläden durch die Stadt kaum
' , enehm empfunden , wie es ohne das städtische Eingreifen

'■ sein würde.
krbach a. Rh . Die Schaffnerin Helene Waldschmidt stürzte im

her Bahnhof beim Aufsprinqen auf einen fahrenden Güter-
Sie wurde überfahren und tödlich verletzt,

ein. Als Vertreter des Kaisers wird an der Jubelfeier der
Aschen Union Prinz Friedrich Karl von Hessen teilnehmen,
„ "dsheim . Die Niederwaldbahn -Gesellschaft erläßt folgende
Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin hat
;l :n, daß die Niederwaldbahnen,  als nur dem Per-
rkehr zum Nationaldenkmal dienend , wegen der herrschenden

.' nknappheit mit Kohlen , fortan nicht mehr beliefert werden
Die Direktion hat nochmals höhere Entscheidung ange-

■ sieht sich aber veranlaßt , in Folge Mangels an Heizmaterial
'ie Zahnradbahnmaschinen auf Rüdesheimer wie Aßmanns-

er Strecke den Betrieb von Montag , den 6. August ab einzu-

Aeiisheim . Einem hiesigen Fabrikarbeiter wurden aus dem
Dosfenen Schrank ' 800 Mark gestohlen . Der Bestohlene wollte
Md auf die Sparkasse bringen.
oranksurt . Der 24jährige Gärtnerbursche Josef Schreiber hat

verschiedenen hiesigen Brotkommissionen unter Vorspiege-
lalscher Tatsachen Lebensmittelausweise , Brotkarten und an-
Mätzbare Dinge erschwindelt . Eine Brotkommission stellte
Burschen sogar unbedenklich einen Ausweis auf den Namen

«-Jünstmalcrs Otto von Amelll mit 12 Kindern " aus . Man
k:. Cin 24jähriger junger Mensch und glücklicher Vater von
iwolf — Kindern!
k- Beim Ableuchten einer schadhaften Gasleitung in einem
l{ der Seilerstraße erfolgte eine Explosion . Hierbei trugen ein
Aer und ein Kaufmann sehr erhebliche Verbrennungen im
M davon , sodaß sie dem Krankenhause zugeführt werden

Frankfurt . Infolge der Belastung durch die neuen Kohlen - und
chrssteuern in Höhe von 1)4 Million Mark sieht sich die Stadt
Wrt vor die Notwendigkeit gestellt , eine Erhöhung der
vsnbahntarise cinzuführen und den Preis der elektrischen
^ für Veleuchtungszwecke von 40 auf 50 Pfg ., für Kraftzwecke

[j!~ auf 20 Pfg . für die Kilowattstunde zu erhöhen . Auf die
^bemittelten soll besondere Rücksicht genommen werden . Die
^ »'nahmen aus den geplanten Tariferhöhungen werden sich
und 2 961 000 Mark belaufen . Hiervon werden rund 1 251 000
zur Deckung der Verkehrs - und Kohlensteucrn gebraucht wer-

sa daß ein Betrag von rund 1 710 000 Mark verbleiben wird.
Betrag wird zum weitaus größten Teil für die Mehrbedürf-

*" 5 Straßenbahn , der Waldbahn und der Elektrizitätswerke,
Wenigen Betriebe , die den Mehrertrag aufbrinqen , selbst Ver-

» finden müssen , insbesondere für Lohnerhöhungen , Teue,-
—Ziagen, Familienunterstützungen , für die sich ständig erhöhen¬
den,einen Betriebskosten und für die nötigen Ausbesserungen
^Neuerungen , die zum Teil das Mehrfache der Friedensauf-

^Sen erfordern . Die Tarisänderungen sür die Elektrizitäts-
follen im Herbst , die Tarifänderungen für die Straßenbahn
"Waldbahn ini nächsten Jahre eingeführt werden.

^Der neue preußische Justizminister Exzellenz Dr . Spahn hat
" Diontag von den Beamten des hiesigen Mierlandesgerichts

verabschiedet und ist noch am Abend nach Berlin abgereift , wv er
gestern vormittag die Geschäfte des .Justizministeriums übernoin-
men hat.

— Beim Aufbau eines Gerüstes an einem Haufe der Paul Ehr¬
lichstraße stürzte der 48jährige verheiratete Gerüstbauer Johann
Abendschein vom zweiten Gerüstöddrn ab und erlitt dabei so schwere
Verletzungen , daß er nach kurzer Zeit verstarb.

— Zwei Frankfurter Fürforgezöglinge , die vor einigen Tagen
aus ihrer Anstalt entsprungen waren , verübten in der Umgegend
von Gr .-Umstadt mehrere freche Gaunerstreiche . Sie richteten sich
zunächst in Heubach in der Wohnung ihrer zurzeit abwesenden
Tante häuslich ein . Dann stahlen sie die Sparkassenbücher der
Tante , fälschten sie mit deren Unterschrift und begaben sich aus das
Bürgermeisteramt , wo sie eine kurze Abwesenheit des Bürger¬
meisters benutzten , und die Bücher mit dem bürgermeisterlichen
Siegel versahen . Nachdem sie auch noch des Bürgermeisters Unter¬
schrift gefälscht hatten , begaben sie sich nach dem nahen Zipfen und
erhoben hier beim Ortskassenrechner 400 Mark . Doch kaum hatten
die 14jährigen Gauner den Ort verlassen , als dem Rechner doch Be¬
denken aufstiegen . Die Burschen wurden eingeholt und verhaftet.
Sie gestanden ohne weiteres ihre Gaunereien zu.

Bad Homburg v. d. H. Beim „Hamstern " aus den Beständen
des städtischen Lcbensmittelamtes wurde ein Angestellter dieses In¬
stituts abgefaßt . Der Mann war schon seit langer Zeit dadurch aus¬
gefallen , daß er das Amt stets mit einem großen Paket verließ.
Neben allerlei schätzbaren Eßwaren hatte er Brot - und Fleischkarten
entwendet.

Vilbel . Unter eigener Lebensgefahr rettete der 12jährige
Schüler Döricht einen vierzehnjährigen Knaben aus der Nidda vom
sicheren Tode.

Wb Mainz , 6. August . Auf die an den Kaiser und Generalfeld¬
marschall von Hindenburg gerichteten Huldigungstelegramme find
an den deutschen Turnertag folgende Drahtantworten eingelaufen:
„Seine Majestät der Kaiser lassen den dort vereinten Vertretern der
deutschen Turnerschaft für das Gelöbnis der Treue vielmals danken,
v. Valentin !." „Der Deutschen Turnerschaft , deren verdienstvoller
Mitarbeiter an Körper und Geist die Armee viel verdankt , seinen
herzlichen Gegengruß ! Gut Heil ! Generalfeldmarschall v. Hinden¬
burg ."

— Entgegen falschen Gerüchten wird vom örtlichen Gesund¬
heitsdienst mitgeteilt , daß der Gesundheitsstand in Mainz nie so
gut gewesen ist, wie jetzt.

Mainz . Städtische Anpflanzungen . Unter Leitung des Gar¬
tenbaudirektors wurde im vergangenen Frühjahr ein großer Teil
der Beete und Anlagen der Kaifcrftraße , des Bahnhofsplatzes , der
Stadthalle , des Blsmarckplatzes , Römerwalls , Linsenbergs , des
Fischtorplatzes , der Rheinallee bepflanzt . Der Ertrag wird bei sehr
mäßiger Schätzung sich auf nahezu 10 000 Mark belaufen.

— Mainz . Die Zustände auf dem hiesigen städtischen Wochen¬
markt werden nachgerade völlig unhaltbar . Was anfangs ein Aus¬
nahmezustand schien, das ist jetzt zur Regel geworden . Die Land¬
wirte bleiben dauernd mit ihren wichtigsten Gemüseerzeugnissen dem
Markte fern . Dementsprechend ist auch die anfangs ausnahmsweise
Fahrt der Hausfrau zum Gemüseeinkauf auf 's Land jetzt zur Regel
geworden . Es bleibt ihr eben nichts anderes übrig , will sie nicht
ihre Familie mit einem leeren Mittags - und Abcndtifch überraschen.
Eine richtige Völkerwanderung fetzt jeden Nachmittag nach 5 Uhr
oder auch schon früher nach den Vororten ein , wo viele Hunderte,
ja oft Tausende von Frauen mit Taschen oder Körbchen um ein
paar Pfund Gemüse „betteln " gehen . Es handelt sich nämlich bei
diesen Gängen nicht etwa bloß um größere Einkäufe sür die Deckung
des Einmachbedarfs , sondern meist um die Versorgung sür den
täglichen Mittags - und Abcndtisch . Eine Unsumme von kostbarer
Arbeitszeit und enorme Ausgaben für Transportkosten gehen durch
diese Zustände dem kaufenden Publikum verloren . Daß hierdurch
die Gemüse übrigens auch trotz aller Festsetzung von Höchstpreisen
sehr verteuert werden , liegt auf der Hand . Am schlimmsten ist
jedoch diejenige Hausfrau daran , deren Mann im Felde steht , wäh¬
rend sie selbst ihrem Erwerb in der Fabrik oder sonstwo nachgehen
muß . io daß sie keine Zeit für den Einkauf von Gemüse außerhalb
der Stadt übrig hat . Sie muß von vornherein auf dieses verzich¬
ten . Diesen unhaltbaren Zuständen , die in unserer Zeit , wo jede
Arbeitskraft und Arbeitszeit so intensiv ausgenutzt werden muß,
doppelt unbegreiflich erscheinen , sollte mit allen nur möglichen Mit¬
teln schleunigst ein Ende gemacht werden.

Budenheim . Großfeuer war in der chcm. Fabrik von Utz u.
Komp , ausgebrochen . Es gelang , den Brand nach mehrstündiger
Tätigkeit auf den Neubau für Fabrikation von Kafseeersatzmittel zu
lokalisieren . Der Betrieb der Fabrik kann aufrecht erhalten werden.

Laubenheim . Ein hiesiger Einwohner wurde Montag abend
auf seinem Acker vom Blitz erschlagen.

Wehlar . In wenigen Tagen sammelten Schulkinder im Be¬
zirk Wetzlar rund eine halbe Million Kohlweißlinge . Trotz dieser
gewaltigen Summe ist noch keine bemerkenswerte Verminderung
des Schädlings zu verspüren.

Die Herrin von Retzbach.
Roman von H. Courths - Mahler.

(16 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Brav , mein Herzenskind ! Du hast ja so recht . Dieser bild¬

schöne Herr Assessor ist trotz seiner Schönheit ein Ekel , jawohl , ein
ganz windiges Ekel. Das merkt man erst so recht , wenn man einen
Mann wie Lothar neben ihm sieht . Wie eine Null wirkt er da.
Du , der Lothar , das ist ein anderer Schlag , nicht wahr ? Wenn ich
noch dreißig Jahre jünger wäre , in den verliebte ich mich auf der
Stelle.

Anne -Rose wurde rot , lachte aber scheinbar unbefangen.
Mache doch aus Deinem Herzen keine Mördergrube , Tantchen,

und gestehe es ehrlich , daß Du , trotz Deines ehrwürdigen Alters
schon in ihn verliebt bist, scherzte sie.

Tante Jettchen nickte vergnügt.
Na ja , ich gebe cs zu . Er ist aber auch ein Prachtmensch . Ich

freue mich schon seinetwegen , daß wir hierher gereist sind, wenn
auch am Ende sonst garnichts bei der Testamentsgeschichte heraus-
komint . Ich glaube , der Oberst läßt niemand etwas übrig.

Sie lachten beide . „»
Oder er bringt uns alle uni , wenn er nicht den größten Teil

erhält.
Du gehst also nicht mit , Anne -Rose?
Nein , Tantchen.
Na , schön, dann mache ich Lothar meine schönsten Augen und

setzte ihm so lange zu, bis er mir verspricht , daß er uns bald ein¬
mal in Berlin besucht, denn der darf uns nicht wieder ganz aus dem
Gesichtskreis verschwinden.

Anne -Rose polierte ihre Fingernägel mit großer Aufmerksam¬
keit.

Ach, Tantchen , da kotnmst Du zu spät , er hat mir schon ver¬
sprochen , daß er uns diesen Winter in Berlin besuchen will , sagte sie
leichthin.

Wieder betrachtete sie Tante Jettchen forschend.
Wirklich , hat er das ernstlich versichert?
Ganz ernstlich , Tantchen . Aber aus alle Fälle kannst Du ihm

doch noch Deine schönsten Augen machen , neckte das junge Mädckien.
Hm ! Na , ich will mal sehen , was sich tun läßt . Sein Herz ist

ja noch frei , wie er uns versichert hat.
Und Du hast große Chancen , Tantchen , er mag Dich sehr gern.

. Sie umarmten sich lachend und küßten sich. Dann eilte Tante
Jettchen davon.

Lothar machte ein etwas enttäuschtes Gesicht, als Tante Jett-
chen ohne Anne -Rose herunter kam.

Anne -Rose ist müde und will noch ein Weilchen ruhen , erklärte
die alte Dame.

Da sah Lothar nach Anne -Roses Zimmer hinauf . Und er be¬
merkte , daß die Gardine sich leise bewegte , als sei sie soeben erst
fallen gelassen worden.

Da wurde ihm die Brust zu eng.
Anne -Rose , süße Anne -Rose!
Und Tante Jettchen hätte ganz vergeblich die schönsten Augen

gemacht , wenn sie es hätte tun wollen . Aber sie tat es nicht.
Ick) will doch lieber einer gewissen anderen nicht ins Gehege

kommen , dachte sie humoristisch . Sie hatte Lothars sehnsüchtigen
Blick nach dem Froster bemerkt und auch die leise schwankende
Gardine.

Und Tante Jettchen war sehr klug und scharfsichtig.
*

Punkt zehn Uhr saßen die Verwandten des Erblassers in dem
großen Festsaal . Hier war vor einigen Tagen die Leiche des ein¬
samen Sonderlings aufgebahrt gewesen — ohne jeden Schmuck, ohne
eine Blume , einfach und schlicht ein toter Mann , ohn« alles Ge¬
pränge , das doch seinem Namen , seinem Reichtum und seiner Stel¬
lung "zugekommen wäre . Sessel waren zusammengerückt , auf denen
man Platz genommen hatte . Hinter diesen Sesseln hatten sich die
zahlreichen Beamten und Diener aufgestellt . Alle diese Menschen
waren von einer gewissen Spannung erfüllt . Besonders lag ihnen
allen die Frage am Herzen , wer Herr über Retzbach wurde . Denn
davon hing wohl manche Existenz ab.

Nur ein einziger Mensch in diesem Saale , den feierliches
Schweigen erfüllte , wußte , welche Enthüllungen das Testament
bringen würde , das war Doktor Hafiner . Dieser saß mit einigen
Herren vom Gericht der Versammlung gegenüber an einer langen
Tafel . Aber seinem seinen , unbewegten Gesicht war nichts abzu¬
lesen.

Die feierliche Stille wurde nur wiederholt von einem starken
Räuspern und ungeduldigen Schnaufen des geräuschvollen Oberst
unterbunden . Die beiden alten Stiftsfräuleins fuhren dann jedes¬
mal nervös zusammen . — Wahrscheinlich dachten sie an die furcht¬
baren Töne , die ihnen in der Nacht ein Grausen verursacht hatten.
Einmal siel Fräulein Sabine vor Schreck das Brillenfutteral herab.
Holdchen bückte sich mit Binchen zugleich danach , und da stießen sie
ein wenig unsanft mit den Köpfen zusammen . Sie rieben sich die
schmerzende Stelle und sahen sich verlegen langsam um . Schnell
nahm Holdchen noch eine Pfefferminzpastille , was der neben ihr
sitzende Oberst mit einem wilden Schnaufer bemerkte , und worauf
er die Ahnungslose mit einem wütenden Blick anstierte , daß sie sich
wie ein furchtsames Hühnchen zusammenduckte.

Anne -Rose saß dicht vor Lothar . — Er konnte sich so recht nach
Herzenslust in den Anblick der goldschimmernden Flechtenpracht
vertiefen . Auch das Streifchen des weißen Nackens , das zwischen
Kleid und Haaransatz sichtbar wurde , fesselte ihn sehr . Zuweilen
sah er das sanfte Oval ihrer Wangen , ein rosiges Oehrchen und dann
einmal das ganze Profil mit dem entzückenden Näschen . Er hatte
wirklich reichlich zu tun und kaum Zeit , auf feine andere Umgebung
zu achten . Und Anne -Rose mußte wohl seine Blicke fühlen . Sie
war unruhig und ihr war zumute , als zwinge sie eine geheimnis¬
volle Macht , sich nach ihm umzusehen . Schwer nur konnte sie
widerstehen , sie hätte so gern gesehen , ob seine Augen noch so selt¬
sam blickten, wie vorhin , als sie aus dem Park gekommen waren.
Sie hatte sich nämlich einzureden versucht , daß sie sich nur einge¬
bildet hatte , einen besonderen Ausdruck in seinen Augen gesehen zu
haben . Vorhin , als sie mit dem Vater und Tante Jettchen in den
Saal trat , war er noch nicht dagewesen und als er kam und hinter
ihr Platz nahm , hatte er ihr nur einen Gruß zugeflüstert.

Das eine war sicher — Anne -Roses und Lothars Aufmerksam¬
keit konzentrierte sich nicht auf die Testamentseröfsnung . Dafür
war Oberst von Uechteritz mit allen Sinnen dabei . Seine wasser¬
blauen Augen quollen ihm förmlich aus dem blauroten Gesicht her¬
aus , als endlich Doktor Haffner sich erhob und das wichtige Doku¬
ment in die Hand nahm . Die Siegel wurden geprüft und unver¬
letzt gefunden und nun wurde das Testament geöffnet und ent¬
faltet.

Atemlose Stille herrschte jetzt, selbst der Oberst hielt den schnau¬
fenden Atem an . Tante Jettchen drückte vor Erregung Anne-
Roses Arm an sich. Sie war von einer großen Zuversicht erfüllt,
daß dieses Testament ihren ärgsten Sorgen ein Ende machen
würde.

Man muß nur dran glauben , sagte sie sich. Und sie glaubte
daran , wie an den Gewinn in der Lotterie.

Jetzt begann Doktor Haffner vorzulesen . Kurz , klar und tref¬
fend waren die Worte gesetzt und alles mit präziser Bestimmtheit
angegeben.

Zuerst wurden in diesem Testament eine Reihe von verdienst¬
vollen , treuen Dienern und Beamten mit Legaten bedacht . Frau
Brigitte Engel wurde als erste genannt.

Die Geduld des Obersten wurde auf eine harte Probe ge¬
stellt.

Dann kamen plötzlich die beiden Stistsfräuleins , Sabine und
Reinholdine von Uechteritz, an die Reihe . Der Erblasser hatte jede
der Schwester mit 10 000 Mark bedacht.

Da konnte Doktor Haffner vorläufig nicht weiterlesen . Laut
aufweinend vor Glückseligkeit sanken sich die beiden alten
Schwestern in die Arme und riesen außer sich vor Dankbarkeit und
Freude:

Der gute Malte , der edle gute Malte!
Unbekümmert um alle die Menschen umher machten sie ihrer

Freude Luft . Sie wären sonst daran erstickt.
Lothar neigte sich vor.
Ein hübscher Anfang , freuen Sie sich, Anne -Rose ? flüsterte er.
Sie wandte sich nach ihm um . Er sah, daß ihre Augen feucht

waren vor Rührung . - Aufatmend nickte sie ihm zu.
Ich bitte um Ruhe ! Zur Sache ! rief jetzt der Oberst erbost den

alten Damen zu.
Die ließen sich erschrocken los und sanken in ihre Sessel zurück.

Aber sie hielten sich krampfhaft bei den Händen und nickten sich
wieder und wieder glückselig zu, mußten sich auch immer wieder
die Frcudentränen austrocknen . Run konnte Doktor Haffner wei¬
terlesen . Und jetzt kam endlich auch Oberst von Uechteritz an die
Reihe . Als sein Name genannt wurde , setzte er sich mit einem er¬
lösten Schnaufer in Positur , nervös feinen graumelierten Schnurr¬
bart streichend . Aber gleich darauf sank er mit einem halbunter¬
drückten . Fluch in seinen Sessel zurück und sein Gesicht nahm eine
beängstigende Färbung an . Der Erblasser hatte inbezug auf ihn
folgendermaßen testiert.

Dem Oberst v.' D . Heinrich Gustav von Uechteritz vermache ich
meine kleine Briefmarkensammlung zum Andenken und als Ent¬
schädigung für das viele Porto , das er nutzlos für Briefe an mich
ausgegeben hat . Diese Briefe sind, bis auf die ersten drei uner-
Lffnet geblieben und liegen in demselben Schrankfach in meiner
Bibliothek , in der auch die Briefmarkensammlung untergebracht
ist. Sie können auf Wunsch dem Absender wieder zugestellt wer¬
den . Die Briefmarkensammlung repräsentiert nur einen Wert von
etwa dreitausend Mark , denn ich habe das Sammeln bald wieder
aufgegeben . Aber Gustav von Uechteritz ist Junggeselle und hat
seine Pension . Außerdem ist er mir von jeher unsympathisch ge¬
wesen , weil ich einmal Zeuge war , wie er seine Untergebenen be¬
handelte . Ich sehe mich also nicht veranlaßt , ihm mehr zukommen
zu lassen.

Damit war der Oberst von Uechteritz abgetan . Er saß nun in
seinem Grimme wie ein wütender Stier , der jeden Augenblick be¬
reit ist, sich auf ein Opfer seines Zornes zu stürzen.

Und er hatte sich doch so große Hoffnungen auf Retzbach ge¬
macht.

Weiter wurde nun im Testament der Gemeind « Retzbach eine
Summe zum Bau eines neuen Schulhauses vermacht.

Die Spannung der Zuhörer war jetzt aufs höchste gestiegen,
als Doktor Haffner mit etwas erhobener Stimme fortfuhr:

Mein übriges Barvermögen im Betrage von dreimalhundert-
tausend Mark , sowie meine Besitzung Retzbach mit allen Liegen¬
schaften, mit allem lebenden und toten Inventar vermache ich Frei¬
frau Marie Hortense von Villach , geborene Freiin von Retzbach.
Falls mir diese im Tode vorangeht , tritt ihre Tochter Freiin
Maria Anne -Rose von Billach in ihre Rechte als meine Haupt-
crbin ein.

Ich testiere alio , weil Hortense von Villach sich in wirklich
liebevoller und uneigennütziger Weise bemüht hat , mich aus meiner
Trübsal zu reißen . Wenn es ihr auch nicht gelungen ist, so habe
ich doch den guten Willen anerkannt . Außerdem ist mir Hortense
von Billach immer sympathisch gewesen.

Dies Testament ist von mir verfaßt und bei voller geistiger
Klakheit und Gesundheit eigenhändig niederge 'chrieben worden.

Dann schloß das Testament mit den üblichen Formen und Dok¬
tor Haffner schwieg.

Weder Fritz von Retzbach noch sein Sohn Lothar waren darin
erwähnt worden.

Aller 'Augen wandten , sich jetzt auf Anne -Rose von Billach —
die neue Herrin von Retzbach.

Diese saß bleich und fassungslos , viel mehr erschrocken als er-
freut , in ihrem Sessel und war kaum imstande , sich über das , was
geschechen>var , klar zu werden.



T

/

Auch ihr Vater saß wie gelähmt und vermochte zunächst kcinö
Freude zu empfinden. Dieser überraschende Glücksfall war ihm zu
überwältigend . Und fein subtiles Ehrempfinden sträubte sich direkt
dagegen, daß seine Tochter in diesem Testament so bevorzugt wurde.
Sein Gerechtigkeitsgefühlsagte ihm, daß Lothar Retzbach als näch¬
ster Verwandter des Erblassers an Anne-Roses Stelle sein müßte
und daß nur der Groll des verbitterten enttäuschten Malte aus
diesem Uebergehtn des berechtigst»:» Erben sprach.

Tante Jettchen aber nahm diese Eröffnung mit einem Freuden¬
taumel auf. Sprechen konnte sie zunächst auch nicht, aber sie preßte
Anne-Roses Arm wieder fest an sich .

Und Lothar Retzbach?
Ihn überraschte und enttäuschte es nicht, daß ihn Malte von

Retzbach in seinem Testament völlig totgeschwiegenhatte. Er hatte
gewußt, daß dieser seinen Groll mit ins Grab nehmen würde.
Lothar konnte das verstehen, es traf ihn vorbereitet.

Und doch verfärbte sich sein Antlitz ein wenig, als er hörte, daß
Anne-Rose von Retzbach nun eine reiche Erbin war . Der harte
Zug um den Mund schien noch härter zu werden und die tiefliegen¬
den Augen blickten wie im Schmerz auf das blonde, gesenkte Haupt
vor ihm. Anne-Rose schien ihm mit einemmale so fern gerückt zu
sein. Es hatte sich plötzlich eine Kluft ausgetan zwischen ihm und
ihr . Das war nicht mehr die arme, schlichte Anne-Rose von Villach,
der ein Mann wie er ein sicheres, sorgenloses, wenn auch schlichtes
Los hätte bieten können. Sie war jetzt eine reiche Erbin , die
Herrin dieses stolzen Besitzes. Wenn er jetzt um sie werben wollte,
dann könnte man glauben, er sei ein Mitgiftjäger , er trachte auf
diese Weise, Retzbach an sich zu bringen. Und die,er Gedanke war
ihm, dem Stolzen , Aufrechten, demütigend.

Ganz klar überdachte er sich das jetzt nicht. Aber es flog ihm
durch den Sinn und bedrückte ihn, so daß er mit finsteren Blicken
vor sich hinsah. Er zwang jedoch sofort nieder, was jetzt in ihm
wach wurde. Nicht an sich wollte er jetzt denken, sondern nur an
Anne-Rose.

Und als erster trat er vor Anno-Rose hin, reichte ihr die Hand
und sagte warm:

Nun sind Sie aller Sorgen ledig, Anne-Rose. Darf ich der
Erste sein, der Ihnen Glück wünscht zu dieser Erbschaft?

Sie sah ihn hilflos an und suchte in seinen Augen den Aus¬
druck, der sie heute Morgen so bis ins innerste Herz getroffen hatte.
Aber den fand sie nicht mehr. Seine Augen blickten wohl ehrlich
und warm in die ihren — aber mit einem ganz anderen Ausdruck.
Das heiße, drängende Werben war darin erloschen.

Ach nein, ach nein, das darf ja nicht sein, stieß sie hervor . Wie
komme ich dazu, so bevorzugt zu werden? Sie hatten ein so viel
größeres Recht an diese Erbschaft, Lothar , und Sie sollen leer aus¬
gehen? Nein, nein, das dürfe» wir nicht leiden. Papa , lieber
Papa , das darf nicht sein, nicht wahr?

Lothar zog ihre Hand an seine Lippen.
Ergeben Sie sich in Ihr Schicksal, Herrin von Retzbach, sagte

er lächelnd. Aber in diesem Lächeln lag zugleich eine leise Resig¬
nation . Aber diese Resignation galt nicht dem Umstand, daß er
leer ausging , sondern der Gewißheit, daß er jetzt neben Anne-Rose
ein armer Schlucker war , der die Hand nicht mehr so frisch und frei
nach der Herrin von Retzbach ausstrecken durfte, als nach der armen
Rose von Billach.

Es folgte nun ein großer Tummelt . Alles drängte beglück¬
wünschend auf Anne-Rose und ihren Vater ein. Die beiden Stifts¬
fräuleins umarmten Anne-Rose weinend und glückstrahlend..

Wir sind ja so glücklich, liebe Anne-Rose. Sie glauben nicht,
wie glücklich wir sind, schluchzte Holdchen.

Denken Sie nur , jede zehntausend Mark , jetzt sind mir so reich,
denken Sie doch nur , Anne-Rose. Ach, der gute, edle Malte ! So
schluchzte Binchen.

Diese beiden bescheidenenSeelen gönnten Anne-Rose neidlos
den großen Reichtum und kamen sich nicht weniger beneidenswert
vor wie Anns-Rose.

Von allen Seiten wurde Anne-Rose beglückwünscht. Nur
Oberst von Uechteritz stand mit einem zornroten Gesicht von ferne.
Und als er sah, daß sich Lothar aus dem wirren Menschenknäuel
zurückzog und mit ernstem Gesicht beiseite stand, glaubte er diesen
von ähnlichen Gefühlen beseelt, wie sic seine Brust durchlobten. Er
trat an Lothar heran.

Das lassen wir uns nicht gefallen, wir fechten das Testament
an , ich lege sofort Protest ein, das ist ja unerhört , wer sind denn
die Billachs, daß sie so bevorzugt werden? Kommen Sie , junger
Mann , wir wollen uns sofort an diesen Heimtücker, diesen Doktor
Hafsner wenden. Wir protestieren, stieß er wütend hervor.

Lothar sah mit einem amüsierten Lächeln in sein zornrotes
Gesicht.

Ich protestiere sicher nicht, Herr Oberst, und Sie tun wohl auch
besser, es nicht zu tun.

Das ist meine Sache, ich fechte das Testament an.
Sicher ohne Erfolg . Malte von Retzbach konnte über seinen

Besitz verfügen, wie er wollte, es war sein freies Eigentum und er
hat keine Leibeserben hinterlafsen. •

Pah , aber junger Mann , haben Sie denn Fischblut in den
Adern? Sie sind doch der am meisten Geschädigte. Sie müssen
Protest einlegcn.

Hätten Sie das auch für so unbedingt nötig gehalten, wenn
Sie jetzt der neue Herr von Retzbach wären ? fragte Lothar
lachend.

Der Oberst stutzte. Dann ignorierte er aber diese Frage.
Ich sage, es ist eine Infamie des Erblassers, uns zugunsten

dieser dummen Gans zu benachteiligen. Hm! Was?
Lothar reckte sich in den Schultern und sah nun sehr zornig

in das Gesicht des Obersten.
Ich will Ihrer Erregung zugute halten, was sie da eben sagten,

Herr Oberst, möchte aber dringend bitten, sich zu mäßigen. Ich
fühle mich in keiner Weise benachteiligt, bin völlig mit den Testa¬
mentsbestimmungen einverstanden.

Das begreife ich nicht. Sie sind doch völlig enterbt worden.
Ganz recht, wie ich erwartet habe.
Aber warum sind Sie denn hergekommen? Hm!
Lothar sah ihn mit einem unbeschreiblichen Ausdruck an.
Um Sie kennen zu lernen , Herr Oberst.
Der Oberst starrte ihn ganz konsterniert an.
Unsinn! Also Sie wollen sich wirklich an diesem Protest nicht

beteiligen? Ich sage Ihnen , das Testament ist ungültig . Hier liegt
entschieden Erbschleicherei vor. Haben Sie nicht gehört, diese
Hortense von Billach hat sich „liebevoll und uneigennützig" um
Malte bemüht. Das heißt, sie ist ihm um den Bart gegangen, hat
ihn umschmeichelt. Ha! Man kennt das. Sie ist wahrcheinlich
hier in Retzbach eineedrungen. während wir alle Malles Zurückge¬
zogenheit respektierten, uns nicht an ihn heranwagten . Das lasse
ich nicht durchgehen, das muß untersucht werden!

Lothars Gesicht erschien jetzt wie von Stein . Nur seine Augen
blitzten wie geschliffener Stahl.

Dann müß'en wohl Ihre Briefe an Malte von Retzbach auch
untersucht werden. Herr Oberst, ich ersuche Sie dringend, Ihre
Worte besser abzuwägen . Jedes weitere Wort gegen die Fa¬
milie Billach betrachte ich als eine mir selbst zugcfügte Belei¬
digung.

Da ließ ihn der Oberst stehen mit einem Blick, der ihn nieder¬
schmettern sollte. Aber der Hinweis auf seine Briefe mußte ihn
doch an einer schwachen Stelle getroffen habe, denn als er jetzt
Doktor Haffner aufsuchte, verlor er kein Wort über Erbschleicherei,
sondern gab diesem nur seine Absicht kund, das Testament an¬
zufechten.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischies.
Posterhöhungen. Die Postgebühren sollen wiederum um 30

bis 50% erhöht werden. In einer Würdigung der neuen Staats¬
sekretäre und preußischen Minister teilt dies die „München-Augs
burger Abendzeitung" mit und klagt dabei den bisherigen Staats¬
sekretär des Reichspostamtes scharf an , weil seine ganze Reichspost-
wirtschaft gegen Bayern gerichtet gewesen sei. Das Blatt strebt eine
Neuorganisation der Reichspost an Haupt und Gliedern an.

Hauptsache eine Reihe größerer Hotels im Harz mit Fett versorgte,
zur weiteren Folge, daß vom IS. August ab die Hotels „Fürst Stoll-
berg" in Schierke, „Becker", „Drei-Tannen -Höhe" und „Fürsten¬
höhe" in Schierke von Seiten des Landrates in Wernigerode ge¬
schlossen worden sind. Die großen Hotels bezogen seit langer Zeit
große Mengen von Fleisch aus dem verbotenen Fleischhandel und
verarbeiteten sie für ihre Betriebe . Weitere Schließungen von
Hotels stehen in Aussicht. Auch einer Reihe von Händlern, ferner
einigen Metzgermeistern in der Umgebung von Wernigerode wurde
die Ausführung ihres Gewerbes untersagt.

was geschieht nach dem Kriege mit den Flugzeugen? Es ist
wohl kein Zweifel, daß nach dem Kriege bei allen großen krieg¬
führenden Mächten viele hunderte von Flugzeugen vorhanden sind,
für welche die Militärverwaltungen keine Verwendung mehr haben
werden. Wie bei uns , so denkt man auch in England an die Ein¬
richtung eines Luftverkehrs, der insofern große Vorteile haben
wird, als der Verkehr schneller als mit jedem Schnellzug vor sich
geht, und die großen Fortschritte im Flugzeugbau überdies auch
eine hinreichende Sicherheit gewährleisten. Der frühere englische
Minister für Flugwesen, Lord Cowdrays , hat seine Pläne bereits
fertig und auch die Rentabilität schon berechnet. Eitze Reise von
London nach Paris z. B . würde 100 Mark kosten, ein Eilbrief
80 Pfennig , ein 1 Kilogramm-Paket 2 Mark . Beim Personenver¬
kehr nimmt er einen Kilometerpreis von 3 Mark an, er hofft jedoch,
daß sich dieser noch ermäßigen läßt . Die Reise nach Paris würde
statt jetzt 7 Stunden nur 3 Stunden dauern, nach Rom 12 statt
42 Stunden und so weiter.

Der Gebrauch der leinenen Mundtücher in den Gastwirtschaften,
Hotels usw. ist bekanntlich durch eine Verfügung der Reichsbeklei¬
dungsstelle untersagt worden. Die Reichsbekleidungsstelleempfahl
hierfür die Benutzung von Papierservietten . Nun hat aber das
Berliner Oberkommando die Herstellung von Papierservietten und
Papiertischtüchern verboten. Das Verbot ist erlassen worden, da
Gefahr bestand, daß eine plötzliche Ueberproduktion an Papier¬
servietten, die bei dem augenblicklichen großen Mangel an Rohstoffen
außerordentlich schwere Folgen hätte zeitigen müssen, entstehen
könnte. Das Oberkommando machte seinen Einfluß dahin geltend,
daß dieses Verbot jetzt auch auf das ganze Reich ausgedehnt wird.
Die Reichsbekleidungsstellehat keinen Einfluß auf das Verbot des
Oberkommandos. Sie beabsichtigt auch nicht, wie vielfach irrtümlich
angenommen wird, die leinenen Tisch- und Mundtücher zu beschlag¬
nahmen. Vielmehr kommt cs ihr lediglich darauf an , die Bestände
an Leinen zu erhalten und nicht durch starke Inanspruchnahme abzu¬
nutzen. Die Verordnung der Reichsbekleidungsstellesoll noch dahin
abgeändert werden, daß Tischtücher unter gewissen Vorbedingungen
weiter benutzt werden dürfen. Im allgemeinen wird voren't die
neue Verordnung des Oberkommandos keinen Einfluß auf das Leben
in den Gasthäusern haben, da die großen -Restaurants sich reichlich
mit Papierservietten versorgt haben. Der Inhaber eines der ersten
Berliner Restaurants teilte mit, daß er schon seit zwei Jahren
reichlich Papierservietten liegen habe. Ebenso sind die großen Hotels
auf lange Zeit mit Papierservietten versorgt. Die einzelnen Pa-
piertndustrieorganisationen begrüßen die Maßnahme des Ober¬
kommandos mit Befriedigung , da eine weitere gesteigerte Fabri¬
kation von Papierservietten und -tischtüchern die Schwierigkeiten,
unter denen der Papiermarkt heute zu leiden hat, nur vergrößert
hätten. So teilt der Papierindustrieverein mit, es herrsche ein
derartiger Mangel an Papier , daß die Fabrikation von Papier¬
servietten und -tischtüchern die Einstellung der Produktion aus

. - - - - - - / ~

Wernigerode. Wie die „Wernigeroder Zeitung " meldet, hat die . „ _ . .. . . . . _ .
Aufdeckung einer geheimen Metzgerei in Wernigerode, die in der hörige ist, braucht jedoch das Ausbleiben von Nachrichten, gerade

anderen Zweigen der Papierindustrie zur notwendige» Folge ge¬
habt hätte. Was werden wird, wenn der Vorrat an Papier¬
servietten aufgebraucht ist? Nun , es dürste durchaus nicht häßlich
aussehen, wenn eine junge Dame sich mit einem, schön mit Spitzen
verzierten Batisttüchlein, nach opulentem Mittagsmahl die Lippen
abtupft.

Berlin . Eine offizielle Korrespondenz schreibt: Vielfach war
angenommen, daß infolge der vermehrten Rinderschlachtungen, die
zur Beschaffung der Fleischzulage während der letzten Monate er¬
forderlich waren , auch mehr Leder für die Schuhwaren der Zivil¬
bevölkerung zur Verfügung gestellt werden könnte. Dabei ist zu¬
nächst zu berücksichtigen, daß die Zurichtung der Häute bis zu ihrer
Verarbeitung als Leder auch unter Anwendung des beschleunigten
Verfahrens der Kriegszeit einen Zeitraum von mindestens 6 Mo
naten erfordert . Es können mithin die aus den vermehrten Schlack,
tungen heroorgegangenen Ledermengen gegenwärtig noch gar nicht
zur Verfügung stehen. Es ist aber auch schwerlich anzunehmen, daß
ein nennenswerter Teil davon für die Schuhwaren der Zivilbevöl
kerung Verwendung finden kann. Begreiflicherweise nimmt der
Bedarf der Heeresverwaltung bei der Länge des Krieges nicht ab,
sondern zu und infolgedessen ist an eine Steigerung der Erzeugung
von Schuhwaren für den privaten Bedarf nicht zu denken. Mit
dieser Tatsache wird die Bevölkerung zu rechnen haben, und es kann
daher nicht eindringlich genug empfohlen werden, den Verbrauch an
Schuhwaren auf das denkbar geringste Maß einzuschränken. Auch
für Ausbesserungen werden in Zukunft größere Mengen von Leder
nicht zur Verfügung gestellt werden können, da ein großer Teil der
in den Bekleidungsämtern entstehenden Lederabfälle von der Heeres
Verwaltung selbst zur Instandhaltung von Schuhwerk Verwendung
findet. Die Ersatzsohlengesellschaft führt nahezu die gesamten ihr
überwiesenen Abfälle dem Schuhmacherqewerbe zu und verarbeitet
selbst nur einen sehr geringen Teil für Ersatzsohlen. Bei dieser sich
jedenfalls noch steigernden Lederknappheit wird in der kommenden
Zeit die Herstellung von Ersatzsohlen eine immer größere Bedeutung
gewinnen. Es liegt inzwischen eine Reihe wertvoller Erfahrungen
vor, die die Herstellung von Ersatzsohlen in neue Bahnen gelenkt
haben. Die Erzeugung hat inzwischen eine außerordentliche Steige
rung erfahren . Es ist damit zu rechnen, daß trotz der steigenden
Lederknappheit die Zivilbevölkerung mit brauchbaren Sohlen ver
sorgt werden wird , so daß Verlegenheit nicht zu befürchten ist.

Unsere Kartosselversorgung. Ueber die mit der Kartoffelernte
zusammenhängenden höchst wichtigen Ernte - und Bergungs -Fragen
wird der „Köln. Ztg ." aus dem Osten von sachkundiger Seite ge¬
schrieben: Die Kartoffelernte wird voraussichtlichetwa am 10. Sep¬
tember voll einzusetzen haben. Wenn nicht außergewöhnliche Witte
rungsverhältnisse eintreten , verspricht die Ernte g u t zu werden.
Die Volksernährung wird aber durch eine gute Hackfruchternteer¬
fahrungsgemäß im wesentlichen gewährleistet. Die Kartoffelernte
daher schnell und gesund zu bergen, erscheint heute als vornehmste
Sorge . Die großen AnhDugebiete im Osten leiden zur Hackfrucht
ernte unter starkem Leutemangel, der sich in diesem vierten Kriegs
jahr um so fühlbarer machen wird, als zur Erhaltung der ge¬
wonnenen Ernte der größte Teil des Kartoffelbestandes schon im
Herbst gereinigt werden muß. Die Stellung militärischer Hilfs¬
kräfte, wie es beim Frühdrusch geschah, würde zur Sicherung der
Kartoffelernte viel beitragen . Da die Kartoffelernte und die Ein¬
bettung des Winterkorns zeitlich zusammenfallen, würde durch
Stellung solcher Hilfskräfte im Herbst auch für rechtzeitige Aussaat
der Brotfrucht und damit für die zukünftige Volksernährung vor¬
gesorgt.

Die Fischküche in der kriegxzeit ! Als Heft 27 der Flugschriften
zur Volksernöhrunq hat die Z. E. G. eine sehr zeitgemäße Broschüre
erscheinen lassen: „Die Fischküche in der Kriegszeit", in der Iosephine
Nagel Kochanweisungen zur Herstellung von wohlschmeckenden Fisch
speisen unter Berücksichtigungder in der Krieqszeit verfügbaren
Lebensmittel gibt : Aus dem reichen Inhalt fei hervorgehoben: Zu¬
sammengekochteGerichte — Gesottene Fische — Das Braten und
Rösten — Heringsgericht — Verwendung von Fischresten — Fisch¬
suppe usw. Die Broschüre, die nur 10 Pfg . kostet, wird jeder Haus
srau reiche Anregungen geben.

keine Beunruhigung üb'r deutsche Kriegsgefangene in Ruß¬
land beim Ausbleiben von Nachrichten! An die Mitteilung eines
neutralen Blattes , daß wegen der großen Unzuverlässigkeitund Un¬
regelmäßigkeit der russischen Staatspost die russischen Handels
interesfenten eine Gesellschaft für die Einführung einer Privatpost¬
beförderung gegründet haben, wird von deut cher amtlicher Seite
die folgende beherzigenswerte Mahnung geknüpft: Da nach dieser
Mitteilung schon die russische Bevölkerung zu einem loschen Mittel
greifen muß um überhaupt einen gewissen Nachrichtcnvcrkehr aus¬
recht erhalten zu können, kann man sich einen ungefähren Begriff
davon niachen. wie es trotz aller Bemühungen der deuttchen Re¬
gierung und des Roten Kreuzes zur Erzielung einer wenigstens
einigermaßen befriedigenden Versorgung der Gefangenen mit Nach
richten bestellt sein muh. So hart nun auch die Mangelhaftigkeit
des russischen Postverkehrs für die Gefangenen und deren Ange-böriae ist. braucht iedocb das Ausbleiben van Nnebrirbten neende

linker den gegenwärtigen Verhältnissen, kein un.«
zu Besürchtungeu bezüglich des Wohlrrgeheq
zu sein.

Urheber der Teuerung und 7!ok. Ini Harz u
gemeldet, zehn Hotels wegen Vergehens g»g^
nungen geschlossen. Weitere Schließungen stehen
Heimen Schlächtereien in Wernigerode und Urngeh,
seit einem Jahre bestehen. Den betreffenden Metz„,.
.Handelsbetrieb untersagt . Strenge Untersuchung»»,
Aus dem Ostseebad Ahlbeck wird vom Aufdecken
punkte für Fischfleischhandel durch Berliner Krim
richtet. In Ahlbeck und auch in Swineniünde wurde.
waren , besonders mit Flundern und Aalen ein qms?
trieben, der Millionenwerte vom Markt ab,zog.
vier oder fünf Betriebe von Räuchereien- geschlossen
Soldaten in die Räucherkammer des Räucherers (f„,
dringen wollten-, riß dieser den gesamten Vorrat von:
herunter und vertrampelte ihn, ehe die Soldaten e;
ten. Jetzt sind in den Ostseebädern Soldatenabteiluna»
austtagt , den Straßen -, Post - und Eisenbahnverkehrzu?
Die Verhaftung des Hauptschuldigen steht bevor. '

Sammlung von Frauenhaaren . Der badische
vom Roten Kreuz beginnt mit einer Sammlung von:
In Betracht kommen ausgekämmte Haare , abgesch,
nicht erbeten. Für bestimmte Rohstoffe, deren Eu
Kriegszeit aufgehört hat, ist Frauenhaar als vorzügi
funden : es dient zur Herstellung von Treibriemen, :
Isoliermaterial : insbesondere aber finden sie für
Zwecke— Dichtungsringe und bergt. — Verwendung^
darf an Haar für Kriegszwecke ist äußerst dringend.

Burries Allerlei.
Fliegerleutnank Gontermann , der nach dem Tag...

25. Gegner im Luftkampf abgeschossen hat , ist bei LeM
zugs als Kriegsfreiwilliger im Hanauer Ulanenregm
getreten, sodann trat er zu einer Maschinengewehr!.,
dann zu der Fliegertruppe über. ' Er ist 22  Jahre alt j
beheimatet.

Cassel. Geschmückt mit dem Ordensband des
zes das ihm nie verliehen, verkaufte im Mai dieses'
Laufbursche eine ganze Menge Diebesgut , das er bei?
bruch in die Husarenkaserne erbeutet hatte . Das
ihn aber bald, er wurde verhaftet und non der
strafkammer zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis?
stahls und zu 14 Tagen Gefängnis wegen unbefugt«, j
Ordensbandes verurteilt.

Hofgeismar. In recht üble Lage geriet hier eine»
Durch das Amtsgericht zu Cassel erhielt sie eine VorH
Diebstahls von Handtaschen, Küchenmessern, Kleider«
im Werte von 58 M., welche Gegenstände sie im Julil
Cassel entwendet haben sollte. Sie fuhr hierauf sofohl
und da stellte es sich heraus , daß eine andere sich ihre«
gelegt hatte. Glücklicherweise gelang es noch rechtzeitig
son zu verhaften. _

Neueste Nachrichien.
Line weitere Ernennung eines Parlame,

Wbna Berlin,  7 . August. Die „Norddeutsches
Zeitung " schreibt: Die Mehrbelastung des Reichsst
Ausgaben, die durch die Kriegsfinanzierung bedingt(
aber auch die Vorarbeiten für die demnächstige Fi:
nach dem Kriege, machen es notwendig, daß die
des Schatzamtes, in der ein wesentlicherTeil der
bearbeitet wird, einen besonderen Leiter erhält , !
ist der Oberverwaitungsgerichtsrat  S <(
Verleihung des Titels eines Direktors mit dem perj
d:r Räte erster Klaffe betraut worden. Es wird!
den auch infolge Teilung des Reichsamts des
werdenden Nachtragsetat die Stellung dieses Ab
die eines zweiten Unterstaatssekretärs um,zuwand

Ein amerikanisches Zeugnis für Deutschlands Uni
Nach einem vom 2b. v. Mts . datierten

Washington an die „Morning Post", hat der Na
Associated Preß eine für Amerika sensationelle!
Bundeshauptstadt gebracht, welche unter der an
völkcrung große Erregung heroorgerusen hat.
die Offiziere des amerikanischen Expeditionskorps
sehr pessiniistisch über die militärische Lage an den!
berichtet haben. Die amerikanische Regierung unbI
behörden hätten daraus die Ueberzeugung gcwon
möglich sei, den Krieg bis 1919 zu beenden, vielt
nicht einmal . Der militärische Zusammenbruch Ruß!
ständig, die deutsche Westfront uneinnehmbar . Deut
nachdem Rußland ein für allemal ausgeichicden sei,
Osten sortnehmen und seine Linien ini Westen noch>
und die Alliierten rieben sich in Frontalkämpsen aus,'
geblich sein müßten.

Oer Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  7 . August. Reue U-Boot:

lischen kanri und Atlantischen Ozean: 23 5001
tonnen. Unter den versenkten Schissen befanden sich
englische Dampfer „City os Florence" (5399 T.) mll
feln und Wein von Valencia nach London, sowie
Dampfer, von denen einer aus Sicherung heraus!
Ein ver'en'trr Viermastschoner hatte Petroleum """
nach Le Havre geladen.

Der Chef des Generalstabes

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier,

westlicher Sriegsschauploh-
Keeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der flandrischen Schlachtfront hat sich **
gestern abcnd wieder zu großer Heftigkeit gesteigert.

3m Küstenabschnitt stießen die Engländer noch»
melfeuer mit starken Kräften von Rieuport nach Vor«
osten vor. Sie wurden im Rahkampf zurückgeworsen

Zwischen Draaibank (nordöstlich von BixschoA
berg führte der Feind nach Einbruch der Dunkels
starke Teilangriffe gegen unsere Linien: auch hier
verlustreich abgcwiesen. .J

3m Artois lebhafte Fevertätigkeit zwischen
und der Scarpe . Englische Erkundungsvorstöße geg®
schnitte dieser Front scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher »dronprlni.
3n den Abendstunden lebte dos Feuer längs ,9®-.

Domes auf : a->f dem Ostufer der Maas brachte ein
streich badischer Sturmabteilungen die in den fjjjj
Eanrieres -Wald rindrangen , eine Anzahl Gefangene

vestlicher Kriegsschaupl
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold1

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog

3n den Waldkarpalhen setzten sich österrsichN
aimenler stürmender Hand in den Besitz mehrerer
Bergkuppen.

Südlich des Mar . Eosinului und nördlich
wurden neue rumänische rlnorifse achgeschlagen-

heeresgruppe des Generalseldmarschalls von
An der Einbruchstelle in die feindlichen ß’JÜT,

Focsani wurde erbittert gekämpft. Wir eriveitettch
Russen und Rumänen führten starke, aber erc
griffe. bei denen 12 feindlich? Regimenter durch
wurden.

Mazedonische Fro « ^
Richts Heues.

Der Erste Deneralquarttermeistere°'


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

